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MODERNER
BRIEFKASTEN

In unserm Briefkasten werden alle die
Fragen, die sich jedem Menschen gelegentlich

stellen und die man seine Freunde
entweder nicht fragen kann oder nicht
fragen will, von unsern Briefkastenredaktoren
gewissenhaft und ernst beantwortet. Bei den
Fragen, die sie nicht selbst so beantworten
können, dass der Fragende wirklich eine
brauchbare Auskunft bekommt, wenden sie
sich an Fachleute, die uns jederzeit über
jede Frage sur Verfügung stehen. Wir
beantworten alle Fragen schriftlich. Nur
diejenigen Fragen und Antworten, die auf
allgemeines Interesse Anspruch haben, werden
veröffentlicht. Alle Auskünfte, auch die
ausführlichsten, sind absolut unentgeltlich.
Sie haben lediglich Ihre genaue Adresse
anzugeben und eine Briefmarke für die
Antwort beizulegen. Anonyme Fragen werden
nicht beantwortet.

Philosophie für J e d e r m a 11 n.

Sokrates, der alte Greis,
Sagte oft in tiefen Sorgen :
« Ach, es ist so viel verborgen,
Was man immer noch nicht weiss. »

Wilhelm Busch.

Um es gerade heraus zu sagen : Beim
Durchlesen der — übrigens ausgezeichnet

geschriebenen —• Arbeit von Herrn Schmid-
Clavadetscher, die Sie in der Mairiummer zum
Abdruck brachten, konnte ich mich eines
unbehaglichen Gefühls nicht erwehren. Irgend
etwas darin ging mir gegen den Strich,
schien mir nicht stimmen zu wollen. Es liess
mir keine Ruhe, ich musste der Sache auf
den Grund gehen. Ich habe den corpus
delicti ausfindig gemacht. Es ist folgender
Satz :

«... Das philosophische Bemühen
verspricht nicht nur keine irdischen Renten
irgendwelcher Art, sondern es fordert zu
allem hinzu noch eine grössere Selbstentäusse-

rung, als irgendein auf einen andern
Gegenstand gerichtetes Denken. Es stellt alle
uns liebgewordenen Ueberzeugungen von
Grund auf prinzipiell in Frage, und vor
allem fordert es uns schon von allem Anfang
an auf, den in jedem Lebewesen in tiefster
Seele verwurzelten Glauben aufzugeben, dass
der eigentliche Sinn des Weltgeschehens das
eigene Wohlergehen sei.»

Darf ich offen sein Wissen Sie, an wen
ich denken musste An Nietzsche Nämlich

an sein Gleichnis aus « Also sprach Za-
rathustra » (2. Teil) und wer ihnen nahe
lebt, der lebt schwarzen Teichen nahe, aus
denen heraus die Unke ihr Lied mit süssem
Tiefsinn singt... Das will beileibe nicht
persönlich aufgefasst werden, sondern lediglich

SRichtä macht, befonberd bei einer £>ame, einen fo unfatiberen Sinbrucf als ®iteffet, Çtcfel unt> fettglanjenbe Jjaut. SGarum
einen perfönlict) »ernadilä'fftgten ©nbrucf mad>en, wenn ein SBattebaufch mit ,,©imi" befeuchtet unb tie .Sjautpartien Damit
abgerieben, Den unfchönen Settglanj berfdjwinben unD 3h" Wiefel in wenigen Sagen eintroefnen lagt? Slud) für Vierten
nach Dem Stafieren angewenbet, wirft ,,©imi"DeSinft}ierenb unD hauwerbeflernb. ©ad echte „©itni' iff in jeher Slpotijefe unb

Progerie ju Sr. 3 p. Si. erhältlich, ©eneralbepot: SteinentorftraBe 25, 25afel.

itnfd)äölid)es Sntfettungsmittel. îïïan taufe ftd) tu ôer näd)ften 2tpot§efe 4 Defa Jucaboljnen, ^aoon ntrnmt man 3n>ei *22)0-

d>en tjtnôurd) 3t»etmal täglid) je eine 'Boljne ttadj ôer îïïa^ett, l>emad) ôret DJodjen ôretmal täglid) je 3t»et Sîofjnen nad)
ôer Îïïat)l3ett, foôann œieôerum 3t»ei *2Dod)en ôretmal täglid) eine Q3obne nad) ôer Vdafytyeit. Der (ïrfolg ift ein ttberrafôenôer.
Der 6tul)lgang mirô ôurd) ôiefe 33ol)nen günfttg beeinflußt, oÇne öaß ôiefelben auf ôen menfd)tid)en Slörper fdjâôlid) mirten.
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7» »»ser?» Lrie//c«sis» »ierÄo» aiis ckis

Tarage», dis siâ Keckem ilks»sc/!s» geisgs»i-
7ic/i sieiis» »»d dis ma» sei»s 7->s»»ds
s»i»isder »isbi /rags» 7c«»» oder »ic/!i /?'«-

Ae» »>iii, vo» »»se?'» öris77casis»rsd«/ciors»
gs?vàs»/!s/i »»d er»5f bs«»i?voriei. Lei de»
Tarage», dis sis »iobi ssiàst so bea»i»ioris»
/cö»»s», ciass der 7>ags»ds »àMc/î ei»s
bra»cilbars ^?csà»st bs/co?»?»i, A?s??ds» sis
sis/» a» 7?«o/ds»is, dis »»s ^sderssii iibsr
^eds 7>ags ê,?r Dsr/iig»»g siebe». IDir de-
«»àorie» aiis Tarage» sebri/i/ieb. àr dis-
7S»ige» Tarage» »»d ^»itvoris», dis a»/ aii-
ge?»si»ss /»ierssss ^l»s??r»c/! babs», werden
verö//e»Mcbi. ^-Me ^»sbii»fie, a»eb dis
a»s/Mriicbsiê», si»d absoi»i »»s»igeiiiieb.
8ie babe» iedigdicb lbre gs»«»s Adresse a»-
s»gsde» »»d ei»s LrieMarics dis ^l»i-
Mori beis»isgê». ^l»0»g?»s l^rsge» ?0erds»
»icbi bs«»iMorisi.

d i I o s c> p Ii i s kür d e d s r m a n u.

Lo/craiss, der âs Dreis,
L«gis o/i i» iis/e» Sorg's».-
« ^4cb, es isi so viei verborge?!,
IRas ?»«» i?»?»sr »ocb »iebi ?veiss. »

'iVildelm Lused.

Dm 68 Asrads dsraus cu saZsu : IZ6Íir>

Duredlessu der — üdriZjsus ausAscsiedust

Assodrisdeueu —- àdsit voir Herrn Loàid-
Diavadeiscber, die Lie in der Uaiuummsr cum
^.ddruok braedtsu, konnte iod mied sinss uu-
beda^liokon Dsküdls uiodt srvedrsn. IrZeud
etvas darin ^inA mir ASAsn den Ltriod,
sodisn mir niodt stimmen cu vollen. Ds liess
mir keine Rude, iod musste der Laods auk
den Drund Zeden. led dads den corpus de-
lieti auskindiA Zemaodt. Ds ist kolAsndsr
Latc :

«... Das pdilosopdisode Lsmüdsn vsr-
spriodt niedt nur keine irdisvdsn Renten ir-
gendvslodsr àt, sondern es kordert cu al-
lem dincu nood sine grössere Loldstsntäusse-
runA, als irgendein auk einen andern Do-
Asnstand Asriodtstes Denken. Ds stellt alle
uns liedAsvordsnon DsderceuArinxen von
Drund auk principiell in Draxs, und vor al-
lem kordert es uns sedon von allem àkanZ
an auk, den in ^'gilsm Dodsvesen in tiekster
Lsele vsrvurcoltsn Dlaudsn aukcuKsben, dass
der eiZentliods Linn des lVeltAssededsns das
eigene lVodlerAsden sei.»

Dark iod okken sein? wissen Lie, an von
iod denken musste? à Motcsods! lläm-
lied an sein DIsiednis aus « ^lso spraed ^a-
ratdustra» (Z. Dsil) und vsr idnsn nads
ledt, der ledt sedvarcen Isieden nads, aus
denen deraus die links idr Died mit süsssm
Disksinn sinZt Das vill dsileids niokt per-
sönliod auk^ekasst verdsn, sondern lsdiAliod

Nichts macht, besonders bei einer Dame, einen so unsauberen Eindruck als Mitesser, Pickel und fettglänzende Haut. Warum
einen persönlich vernachlässigten Eindruck machen, wenn ein Wattebausch mit „Sinn" befeuchtet und die Hautpartien damit
abgerieben, den unschönen Fettglanz perschwinden und Ihre Pickel in wenigen Tagen eintrocknen läßt? Auch für Herren
nach dem Rasieren angewendet, wirkt „Simi" desinfizierend und hauwerbessernd. Das echte „Sims ist in jeder Apotheke und

Drogerie zu Fr. S p. Fl. erhältlich. Eeneraldepot: Steinentorstraße Basel.
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Bezug durch die Photohandlungen

Preislage Fr. 108.— bis 170.—
Generalvertretung für die Schweiz:

Otto Zuppinger, Zürich 6
Scheuchzerstrasse 11

dartun, dass mir diese Geistesrichtung
fremd ist und ewig fremd bleiben wird.

Was soll uns da die Philosophie Wir
müssen zuerst leben, unsere leiblichen
Bedürfnisse befriedigen : Essen, uns kleiden,

wohnen. Es liegt in der Natur der
Dinge — wir folgen dabei, vielleicht ohne
es zu wissen, dem Selbsterhaltungstrieb, der
jedem Lebewesen innewohnt — dass wir
diese Bedürfnisse nicht einfach nur befriedigen.

sondern so gut als wir es
irgend können befriedigen wollen.

Was soll uns Philosophie, wenn wir keine
Möglichkeit haben, uns satt zu essen V

Und trotzdem ist Philosophie notwendig,
aber nicht eine Philosophie des Abstrakten,
quasi eine Apologie der Entbehrungen und
Kasteiungen, sondern eine Philosophie des
Konkreten, die Freude am Leben verkündende,

die Teilnahme an den Schönheiten
und Genüssen dieser Welt fordernde. Also
einerseits nichts Unmögliches hegehren wollen,

sich nicht zum Sklaven des Geldes
erniedrigen lassen, das Geld nicht als der Güter
höchstes, sondern als notwendiges Uebel
betrachten, anderseits aber sich das Leben so
angenehm als möglich in aller und jeder
Hinsicht gestalten und unablässig bemüht
bleiben, sich und den Seinen das Dasein
auch materiell zu verbessern.

Und dann: Bohren wir nicht in den Tiefen,
sondern trachten wir, dem Leben seine
lachenden Seiten abzugewinnen Suchen wir
den Humor, wie die Biene den Honig sucht
Wir kommen so über vieles leichter hinweg.
Man spricht nicht vergebens vom « befreienden

Lachen ». Lesen Sie keine « Nur
»-Philosophen, besonders wenn Sie tagsüber
arbeiten müssen. Halten Sie es mit den
«lachenden P h i 1 o s o p h e n », mit Alfred
Kerr, der den Mut hatte, zu sagen : «Mein
Reich ist von dieser Welt, mit
allem, was gegessen und getrunken

wird» und der den herrlichen Satz
geprägt hat von « der Seligkeit, der Seligkeit

der Seligkeit des Daseins ». Ihm
insbesondere seien diese Zeilen in Dankbarkeit
und Verehrung gewidmet.

Leopold Mändle, Luzern.

Antwort. In einem haben Sie sicher
recht : Von allen Todsünden ist die Melancholie

die .grösste. Sie ist die Vorstufe des

Selbstmordes. Tod bei lebendigem Leib.
Aber kein grosser Philosoph und kein Pro-

Schreibmaschinen
mit oder ohne Anzahlung liefert diskret

Bahnpostfach 216, Zürich
(Prospekte zur gefl. Verfügung)

Gehe auf Luft
ist der beste Rat für
alle Fussleidenden.
Überraschende Erfolge

bei Übermüdung,
Senk-, Hohl- und
Spreizfuss, unschönem

und schwerfälligem

Gang, durch die selbstregulierbare Fuss-
stiitze „Pneumette" mit dem Luftkissen. Fragen

Sie sofort an beim Vertreter E. Meyer,
Bahnhofstrasse 70, Zürich. Verkaufsstellen aus¬

wärts, wo nicht direkt
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Preislage II. 103.— bis 170.—

Otto?ii^)piiiAer, /iiricti 6

clartun, class wir clisss Dsistesrielitung
kremd ist und svig kremd dleiksn vird.

IVas soll uns da clio Dliilosopliis? IVir
müssen Zuerst l s l> e n unsere lsililielisn
IZeclürknisss kskriedigsn: Dssen, uns lclsi-
clsn, voirnen. Ds liegt in der llatur dsr
Dings — vir kolgen dadsi. vielleielit olms
es?u vissen, clsm Lslksterlialtungstrisli. der
^edsm Dsdsvsssn innsvoiint — class vir
clisse ksdürknisse niât einkaoli nur l>skrie-
cligsn. sondern so gut als vir s s ir-
gsnd lc ö n n s n bekrisdigen vollen.

IVas soll uns Dlrilosoxliis, venn vir lceins
Aögliclrlceit liadsn, uns satt ^u essen?

lind trotzdem isi Dlnlosopliie notvsndig,
aksr nielit eine Dliilosopliis des ^kstralcten,
c>uasi eins ilpologis clsi' Dutkelirungen und
Xastsiungsn, souciera sine Dliiiosopliis cles

Konlcrstsn, clis Dreucle am Dellen vericün-
clsnds, clis Dsilnalnns an den Keliönlieitsn
unà llsnüssen «lisser lVslt kor«1srncle. lUso
slnsrssits nielits llnmöglieliss liegsiiren vol-
len, sloli nlelil ^um KIclavsn «lss Dsldss er-
niedrigen lassen, «lss (leid ulclit als «ler Dütsr
Iiöelistss, sondern als notvsncliges Ilsdei ds-
traslitsn, anderseits adsr sielr clas Dsken so
angsnslnn als möglieli in aller un«l secier
llinsielit gestalten uncl unadlässig dsmülit
lileibsn, sieli un«1 clsn Keinen clas Dasein
auclr matsrisll ^u vsrdesssrn.

Dnd dann: lZolirsn vir nislil in äsn Dielen,
sondern traolitsn vir, «lem Dslzsn seine la-
eli enden Ksitsn aàugevinnen! Kuelisn vir
cien Iluinor, vis «lis Kiens clsn Donig suelit!
IVir Icommsn so üdsr vislss leieliter liinveg.
^lan sprielit nielrt verZedens vom «dskreisn-
cien Daelisn ». Dessn Kis ksins «àr»-?iii-
losopiisn, Iissonclers venn As laZsüder ar-
bsitsn Müssen. Hallen As es mit clsn «la-
s Ii s n cl s n D Ii i l o s o p Ir s u », mit ^lkrsd
ILsrr, «lsr «lsn Nut liatts, ?.u saZ'sn: «Nein
R e i o li ist von cl i e s s r ÍV s l t, mit
allem, vas A s A s s s s n n n cl A str u n -
Icon vir cl» uncì «lsr clsn Iierrliolrsn Kat^
KepräKt list von « «ler LsliAlceil, «ler LeliA-
Iceit «ler Kslixlcsit cles Daseins», linn insbs-
sonàsrs seien clisse teilen in Danlcliarlceit
und VerelirunA Mvidinet.

Dsozs«i/Ä ll/ä??ck^s, Du?.srn.

^.ntvort. In sinem lraden Kio sîslier
réélit: Von sllsn Doclsünden ist dis Nelan-
olioiis die.grösste. As ist dis Vorstuks des

Kelbstmorclss, Docl dsi Isksndigsin Dsid.
Vlier kein grosser Dlulosopli und kein Dro-

8etirei1)Dia8àÌDeD
mit octer obne ^niîablunA liefert äi8kret

vsKl,!»«»<?««I» I?S, U»ÏUÏ«I,

SUk >.Uk«
l8t äer be8te kür
alle ku88leiüenüen.

nem unâ 8cbvverkâ1-
lixem (ìanx, äurcb âie 8eld8treZulierbâre DU88-
8ìût?e „Pneumette" mit âem buktki88en. pra-
Zen 8ie 8vkort an beim Vertreter L!. iVìe^er,
Kabnbok8tra88e 70, ?üricb. Verkauk88teIIen au8-

>värt8, >vo nicbt ctirekì

Sx
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pliet hat je Pessimismus im'1 a n d 1 ä u f i-
g e n Sinne zur Lebensanschauung erhoben,
auch Schopenhauer nicht und auch Herr
Schmid-Clavadetscher nicht, obschon der
letztere sicher sich weder zu den Propheten
noch zu den Philosophen zählt.

Und auch damit haben Sie veilleicht recht,
dass Armut das grösste Laster (nicht der
Armen, aber der Gesellschaft) ist. Nicht
umsonst ist in alten Holzschnitten neben der
Wohllust immer noch Armut und Krankheit
dargestellt als drei Dämonen, welche den
Menschen versuchen herabzureissen und
wegzuziehen von seiner Pflicht und Bestimmung.

Auch Herr Schmid-Clavadetscher (dessen
Verteidigung wir hier übernehmen müssen,
da er gegenwärtig nicht in Europa weilt)
wird sicher der letzte sein, der predigt, die
Hände passiv in den Schoss zu legen. Stand
er doch selbst als Geschäftsmann grossen
Stils mitten im tätigen Leben, und hat er
doch ohne Bedenken auch die Jagd um
irdische Glücksgüter als erfolgreicher Weidmann

mitgemacht.
Lebensfreude ist keine Sünde. Wie Sie

wissen, nennt Schiller die Freude einen
Götterfunken; aber von da bis zu Alfred Kerr
ist dann doch noch ein weiter Schritt.

Die Befriedigung der materiellen
Lebensbedürfnisse ist sicher eine Grundbedingung;
aber sie ist doch kein Endziel. Wenn
auch jemand in einem bekannten Schlager
singt, dass sein Lebenszweck Schweinespeck
sei. so ist dies doch wohl mehr eine Fiktion.
Ich habe schon manchen Menschen gesehen,
der den Satz von der Seligkeit des Daseins
vertreten hat, aber noch keinen, der wirklich

selbst daran glaubte. Die Unvollkommen-
heit der Welt, in die wir hineingeboren wurden,

ist doch zu offenkundig, als dass ich
irgendein Mensch darüber hinwegtäuschen
könnte. Finden Sie ein Dasein, in dem die
Menschen geplagt sind von Hunger, Krankheit

und Krieg, gepeitscht von allen
Lastern, wirklich so selig Es gibt keine
einzige vollkommene menschliche Institution,
denn wenn noch irgendwo Gott eine Kirche
baut, so baut auch heute noch der Teufel
daneben ein Wirtshaus. Und auch im Leben
jedes einzelnen ist der Abgrund zwischen
den guten Absichten und dem schwachen
Willen so gross, dass er wohl immer jede
Minute seines Lebens in einem gewissen
Masse darunter leidet. Auch Alfred Kerr

NEW

Columbia
GRAFONOLA

der beste Musikapparat für das gute
Haus. Verlangen Sie meine

Drucksachen

J. Kaufmann
Theaterstr. 12, ZÜRICH
Hans Ruckstuhl & Co.

Columbia-Haus
Poststr. 6, ST. GALLEN

Schöne Zähne,
gesundes Zahnfleisch durch

THYMODONT
Zahnpasta — Mundwasser

die erstklassigen, zahnärztlich
empfohlenen

Schweizer - Präparate.

79

pbet bat ^e Dsssimismus im 9 a n ci i ä u i i -

As n Zinns 7ur DvbenssnseicauunA erboben,
aueb Zebopeniiauer niebt unci acceli Herr
Zciunici-Diavacistseber niebt. obseicon cier
letztere siebsr sieb cvsàsr ?.u cien Xropbeten
noeb 7U cien Dbiiosopben 7äbit,

Dnà aueb ciamit baben Lis veiiieiebt rsebt,
class ^rmut âas Arösste Daster (niebt cier
Grinsn, Aber àsr Dessiisokakt) ist, Xiebt
umsonst ist in alten Dni/.sebnittsn nsbsn cier
>Voibiust immer noeb rVrmut unci Xrankiieit
ài'AsstsIIt ais cirsi Dämonen, veiebs clsi>
Aenseben versueiien berab/urreisssn unci
vsA7.U7Ìsdsn von seiner Dkiiebt unci Xestim-
NNINA.

àeà Herr Zcinnici-DIavaclstseiier («lessen
VerteiclÎAunA cvir bier üicercrebmen müssen,
à er K'eA'eirvürtiA' niebt in Europa veiiti
virci sioksr cier iet/.te sein, cler precÜAt, <iie
Xäncie passiv in cisn Zelross 7u isKsn. Ztanci
er cioeb selbst als Dc'sebäktsmann grossen
Ztils mitten im tätiASn lieben, unà bat er
cioeir obns lZecleuksn auolr ciie .iaAcl um ir-
ciisebs DiüeksAüter als srkoiAreieker iVsici-
mann mitAemaekt.

Debsnskreucie ist keine Züncls, iVie Zie
visssn, nennt Zebillsr «lie Xrsucis einen Kot-
terkunksn; aber von cia bis 7,u .^ikreci Xerr
ist clann cioeb noeb sin veiter Lebritt,

vie LskrieàiAunA cier matsrisiien Debens-
bsciürknisse ist siebsr sine tlruncibeciinAunß:
aber sie ist cioeb kein XncDiei, iVenn
acreb jsmanci in einem bekannten ZebiaZer
sinßt, «lass sein Dsbens/.rvsok Lcbcvsinsspeck
sei, so ist cües cioeb rvobi msbr eins Diktion.
Iei> babs sebon maneben Aenscimn Asssben,
cier cisn 8à von cier ZeÜAksit cies Daseins
vertreten bat. aber noeb keinen, cier virk-
Ueb selbst claran Aiaubte. Di«> linvoükommen-
beit cieriVeit, in ciie cvir inneinpeboren vur-
cisn, ist cioeb 7u olkenkuncÜA. als class lob
iiAsnciein Nenseli clarüber bincvsAtäusciren
könnte, Xincien 8iv ein Dasein, in ciein ciie
Aenseken AspiaAt sin ci von XunAsr, Xrank-
beit unci XrisA. Aspcntscbt von allen Da-
stern, rvirkiie.b so seÜA? Xs ßibt keine ein-
7ÌAe voükominsne mensebiiebe Institution,
cisnn cvenn noeb irAencicvo Dott eine Xirebs
baut, so baut aueb Iceute noeb cier Dsukei
âansben sin iVirtsbaus. Dncl aueb im Dsbsn
^'scles einzelnen ist cier ^.bAruncl 7cvisebsn
cisn Autsn Absiebten unci «lsm sekvaebsn
iViiien so Aross. àass er rvobi immer jeàs
Uinute seines Dsbens in einem Aevisssn
Aasse clarunter ieiciet. ^Vcieli ^ikreci Xerr

Qvlumola
âer beste Uusikapparat Lür âas gute

Haus. Verlangen 8ie ineine
Drueksaeben

Itieàà. 12,
Haus Kuàstubl ^

deluinbiallaus
?08t8tr. 6, Sl'.

^abupaLta — ^Iuucî>vasser

âie erstklassigen, xabnärxtlieli
einpsoblenen

Aebvvei^er - ?räj?arate.
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m arks:
2. Bese/nyENNe r.

ist unübertrefflich für die Hautpflege

SSergmann & Co.
Zürich

In Ihre Reisebibliothek gehört das neue
Buch:

Martin Fröhlichs Ferienreise

durch Oberitalien
Eine kurzweilige und originelle Schilde¬

rung von Land und Leuten.
Lieferung durch den Selbstverlag Hans Eckan-
geii Buchdr., Bassersdorf-Züviclt. Preis
Fr. 3.—, portofrei. Postcheck-Konto VllI/6041.
Ferner: Eine Reise nach Paiis usw.,
lustiges Versebuch mit vielen Karikaturen à 2.50.

In der Jugend versichert
Im Alter gesichert

DIE NEUENBURGER

1 VERSICHERUNGEN
\ MMR ART

Agenturen in allen grösseren Städten der
Schweiz

wird es nicht anders gehen, sonst wäre er
nicht « von dieser Welt ».

Natürlich sollen wir uns des Lebens freuen,
die Blumen lieben und den blauen Himmel,
gut essen und gut trinken und als zufriedene

Menschen bekannt sein; aber deshalb
ist die Frage nach dem Sein des Daseins
doch nicht einfach eine Frage, welche den
müssigen Köpfen vergrämter Greise
entsprungen ist, sondern eine Frage, die durch
die ganze Welt geht und alle Menschen ständig

bewegt, nur sind sich manche dessen
nicht bewusst. Philosophie ist für jedermann.

Grammatik. Das war in der vierten
Klasse des Zürcher Gymnasiums, wo der
Englischlehrer fragte : Wozu lernen wir
Grammatik Und der Gefragte die
Antwort gab : Sie lehrt uns die Formen bilden.

An diese Antwort musste ich denken,
als ich in der Mainummer des « Schweizer-
Spiegel » auf Seite 81 den schönen Satz
las : «... dass die Frau sich weniger als
Gattin, als als Mutter fühlt». Das ist ein
Satz, der nach den Regeln der Grammatik
gebildet ist. Leider aber nicht nach denen
der lebendigen Sprache. Und ich bin der
ketzerischen Ansicht, dass zuerst die
lebendige Sprache zu kommen hat, und dann
die Grammatik.

Der Mensch mit sprachlichem Feingefühl
hätte geschrieben «denn als Mutter », die
Form, die die Luthersche Bibelübersetzung
kennt. Der Unbefangene aber hätte
geschrieben : «wie als Mutter ». Und er
hätte richtig geschrieben, allen grammatikalischen

Regeln zum Trotz, die nach einer
Steigerung « als » vorschreiben und « grösser

wie » für einen Fehler ankreiden, das
« wie » dagegen nur hinter « so » gelten
lassen. Wie und als sind nämlich im
Sprachgebrauch ein und dasselbe. In vielen

Gegenden des deutschen Sprachgebietes
spricht man « grösser wie », in anderen
« grösser als wie ». Das « grösser als » zur
grammatikalisch einzig richtigen Form zu
erheben, blieb den Schulmeistern vorbehalten.

Die aber mit der Anerkennung des
« sowohl a 1 s auch » ihrer eigenen Regel
einen Stoss versetzten.

Die Grammatik hat der Sprache zu
folgen. Die Formen, die sie als richtig
anerkennt, sind die Verstösse von gestern. Leider

begnügt sie sich nicht immer damit,
sondern knebelt die Entwicklung der Sprache,
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In Ikre keisekikliotkek sskkört das USUS
Luok:

Martin i^rölilielis Serien-
reise tiureii Okeritaiien

Line Lur^vvoiligo uuà originelle 8eliil<le-

rung von Land und Leuten.
Lieferung âurcii cien Lelbstveilag Usn» kelàii??
se?. Luckär., vs»,e?»«I«?? Iii?V«v, Prei8
t^r. 3.—, portofrei, postcdeck-Konto VIll/6041.
berner: kïi?e Neï»e nsC»? p«?ïs U8>v..

In 3er lu^enâ versicliert
Ini Viter Aksieirert

vic ^rucxsukcei?

1 vwli(ncM«ecii
l âKâ

^Zollturen ill allell grösseren Ltädtell der
Zolivveix

vird es niokt anders ssokon, sonst väro sr
niokt «voir dieser Wolt ».

Datürliok sollen vir uns des Gebens kronen,
die lZluinsn Hoden und don Klauen Dimmol,
ssut ossen und ssut trinken und als ^ukrio-
dene Nsnsoksn dskannt sein; aksr doskalb
ist die Drasso naok dein Lein dos Daseins
dood niokt einkaok oine Drasss, voloko don
müssisssn Döpkon vorssrämtor Kreise snt-
sprunsson ist, sondern oine Drasso, dio dnrod
die ssan^o IVolt ssokt und alls Nsnsoksn ständig

kovosst, nur sind sied inanode dessen
niokt bovusst. Dkilosopdie ist kür jodermann.

Kram matik. Das rvar in dor vierten
Xlasso dos /ürokor K^mnasiums, vo dor
Dnsslisoklekror krassts: 1-Vo^u lornon vir
krammatik? Dnd der Kokrasste dio àt-
vort ssak: As lokrt uns die Dormon dilden.

à dioss àtvort inussto iod dsnkon,
als iok in dsr Nainummor des « Lokvoi^or-
Lpiösssl » auk Lslto 81 don sokönon Latsi
las: «... dass die Drau siok vonisser als
Kattin, als als Nutter küklt ». Das ist ein
Lat^, der naok den Rsssoln der krammatik
ssekildst ist. Deidor ader niokt naok denon
der lokondisson Lpraoko. Dnd iok kin der
kàerisokon àsiokt, dass ?uorst dis le-
dondisso Lpraoko ^u kommen kat, und dann
dis krammatik.

Dor Nsnsok mit spraokliokem Deinssskükl
katte ssosokrisksn «denn als Nuttor », dio
Dorm, dio die Dutkorsoko lZikolûksrsàunss
konnt. Dor Dnkokansssno adsr kätts sso-

sokriodon : «vie als Nuttsr ». Dnd er
datte rioktiss ssosokrisksn, allen ssrammatika-
lisokon kesseln ?um Drot^, dis naok oinor
Lteisssrunss « als » vorsokroidsn und « Zrös-
sor vio » kür einen Dokler ankroidon, das
« t?io » dassesssn nur kintor « so » ssoltsn
lassen. IVis und als sind nämliok im
Lpraokssodrauok ein und dassslds. In vie-
len Ksssenden des doutsoksn Lpraokssskistss
sxriokt man « ssrösssr vio », in andoron
« ssrösssr als rvio ». Das « ssrösssr als » ?ur
ssrammatikalisok sin^iss rioktisssn Dorm ?u

orksdon, dlisk don Lokulmsistsrn vorbokal-
ton. Dio ader mit dor àorksnnunss dos
« sovokl als auok » ikror sissonon Rösssl
einen Ltoss vorsot^tsn.

Dio krammatik kat der Lpraoko ?u kol-

sson. Die Dormon, dio sie als rioktiss ansr-
konnt, sind die Vorstösso von ssostern. Doi-
der dossnüsst sie siok niokt immer damit,
sondern knodolt die Dntvioklunss der Lxraoke,
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sodass jemand, dem « grösser wie » auf der
Zunge liegt, sich schleunigst verbessert und
« als » sagt.

Genau so hat der Schulmeister ganze
Sprachen geknebelt und zuletzt erwürgt,
indem er die « falsche » Sprechweise, die
Sprache des Umgangs, der « Ungebildeten »,
bekämpfte und die Schriftsprache für allein
richtig erklärte. So wurde im Norden
Deutschlands das wundervolle Plattdeutsch
gemordet, im Süden das Alemannische als
allgemeine Umgangssprache vertrieben.

H. Behrmann.

Antwort. Wir müssen bekennen, wir
sind der gleichen, wenn auch ketzerischen
Ansicht, dass die Kegeln der Sprache uns
ein Werkzeug und nicht wir ein Werkzeug
der Sprache sein sollen. Wahr bleibt aber,
natürlich, je feiner das Werkzeug ist, desto
sorgfältiger werden wir uns hüten müssen,
es zu misshandeln. Darüber, w-o die Grenzen

der Misshandlung anfangen, gehen die
Ansichten allerdings auseinander und werden

ewig auseinandergehen. Es ist uns
kürzlich bei der Versendung der Karten,
welche wir mit der Bitte um Angaben von
Adressen möglicher Interessenkreise für den
« Schweizer-Spiegel » an unsere Abonnenten
abgehen liessen, passiert, dass wir geschrieben

haben :

« Schicken Sie uns Adressen, wir schik-
ken an dieselben einen Werbebrief...»

Wir möchten dieses wenig schöne
Vergehen nicht entschuldigen, und ausserdem

zugeben, dass die Mehrzahl der Verstösse
gegen den Sprachgebrauch nicht sprachliches

Feingefühl, sondern das Gegenteil
zur Ursache haben. Das wollen wir den
Eiferern für die Reinheit der Sprache
zugute halten. Schade nur, dass bei den meisten

Vertretern dieser Gilde das geistige
Kaliber eines Karl Kraus fehlt und allzuoft
der Anspruch, den sie an die Form anderer
stellen, in keinem Verhältnis zu dem
Gehalte dessen steht, was sie selbst zu sagen
haben.

Wir halten auch die mundartliche
Färbung unserer Sprache nicht immer für einen
Vorteil, wohl aber dort, wo sie der
Verdeutlichung des Gehaltes dient.

Sie kennen die Artikel des Zügelmannes,
des Schiessbudenbesitzers, des Gaseinzü-
gers, die wir im « Schweizer-Spiegel »

veröffentlicht haben. Bei Erinnerungen einer
Serviertochter : « Die Männer sind alle
wie Kinder », im vorliegenden Hefte
gehören der gleichen Gattung an. In allen
diesen Fällen würden wir es für ein
Unrecht halten, unsere sprachliche Feile zur
Anwendung zu bringen. Es fiele uns leicht,
diese Aufsätze in « richtiges » Deutsch zu
übersetzen, aber selbst einem Dichter wäre
es nicht möglich, das zu tun, ohne vor
allem den psychologischen aber auch den
geistigen Gehalt der Aufsätze zu schmälern.
Gewiss, diese Bekenntnisse sollen nicht in
erster Linie literarisch wertvolle Erzeugnisse,

sondern menschlisch interessante Do-

ist authentischer Bohnenkaffee erster Güte. Er

lindert — weil ohne Coffein — die Nervosität, die mit Recht

als die «Geissei des Jahrhunderts» bezeichnet wird.

81

soàass jsmanà, àsm « grösser vie » auk àer
^ungs liegt, sied soklsunigst verbessert unà
«i à » sagt.

Oenau so kat àer Lokulmsistsr ganxs
Lpraoksn geknebelt unà xulet^t ervürgt,
inàsm er àie « kalseks » Lprsokvsiss, àie
Lpraoks àss Omgangs, àer « Ongsbilàsten »,
bekämpkts unà àie Lokriktsxraoke kür Allein
rioktig erklärte. 80 vurâs iin Rorâsn
Osutsoklanàs àas vunàervolle Olattàsutsok
gemoràet, im Lûâen àas ^Ismanniseke sis
Allgemeine Omgangsspraoke vertrieben.

A. Zê/irmaK?î.

Vntv 0 r t. IVir müssen bekennen, vir
sinà àer glsioken, vsnn sued kàsrisoken
àsiâ, àass àie Regeln àer Lpraoke nns
ein IVsrkxsug unà niokt vir ein Werkzeug
àer Lpraoks sein sollen. IVakr bleibt aber,
natürliok, ^s keiner àss V^srk^eug isì. àssto
sorgkältiger veràen vir nns Küken müssen,
es ?u misskanàsln. Oarüber, vo àie Oren-
xen àer Nisskanàlung anlangen, gsksn àie
àsioktsn allsràings auseinander unà ver-
àsn svig aussinanàergeksn. Os isi uns
kür^liok ksi àer Versendung àer Rarten,
vsloke vir mit àer Litte um àgabsn von
Vàressen möglieksr Interessenkrsiss kür àsn
« LokvsOsr-Lpiegel » un unsere Abonnenten
abgeben liessen, passiert, àass vir gesokris-
Ken kaben:

« Lekioken Lis uns Vàressen, vir sokik-
Ken ân âisssllzsn einen IVerbsbriek... »

IVir möokten àiesss venig seköns Ver-
gsksn niokt entsokulàigen, unà nusseràem

Zugeben, àass àie Nskr^akl àer Vsrstösse
gegen àsn Lpraokgsbrauok niokt spraok-
liokss Osingsküdl, sonâern às Osgenteil
?ur Orsaoks kaben. Oas vollen vir àsn
Oikerern kür àie Rsinkeit àer Lpraoks ?u-
guts kalten. LekAàs nur, àss kei àen mei-
stsn Vertretern àiessr Oilàs àas geistige
Oalibsr sines Xarl Xraus keklt unà sàuolt
àer àspruok, àsn sis an àie Oorm Anàersr
stellen, in keinem Vsrkältnis ?u àem Os-
kAlts àesssn stekt, vus sie selbst ?u sagen
kaben.

IVir kalten auok àie inunàrtlioks
Färbung unserer Lpraoks niokt immer kür einen
Vorteil, vokl aber àort, vo sie àer Ver-
âsutliekung àss Oekaltss àisnt.

Lis kennen àie Vrtiksl àss Mgelmannes,
àss Lokisssbuàenbssàers, àss Oassin^ü-
gérs, àie vir im <- Lekvsi^sr-Lpiegsl » ver-
ökksntliokt kaben. Lei Orinnsrungsn einer
Lsrviertoektsr : « Ois Nänner sinà alls
vis Oinàer », im vorlisgsnàsn llskte go-
Imren àer glsioken Oattung an. In allen
àiesen Rallen vûràen vir es kür sin On-
rsokt kalten, unsers spraeklioks Oeile ?ur
^.nvenàung ?u bringen. Os kiele uns leiokt,
àisss Vuksät^o in « rioktigss » veutsek ?u
übersetzen, aber selbst einem Oioktsr värs
es niekt mögliek, àas ?u tun, okns vor
allem àsn ps-^ekologiseksn aber auek àsn
geistigen Oskalt àer àksât^s ?u sokmalern.
Oeviss, àisss Lsksnntnisss sollen niokt in
erster Oinis literarisok vsrtvolls Or?eug-
nisss, sonâern mensodlisok intéressante Oo-

ist 3uttienti3clier IZotinenkstkeo erster (Züts. Lr Im-

äert — tveil otins Coktem — 6ie Nervosität, 6ie mit kîeclit

alZ 6ie «(Zeisssl 6es ^slirliunäerts» be^eiclinet tvirct.
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kumente sein. Und doch halten wir es für
keinen Zufall, dass es immer wieder
gerade literarische Feinschmecker sind, die
uns ihre Freude an dem sprachlichen Reiz
dieser Aufsätze bezeugen.

Es ist eine schwere Kunst, Gedanken,
eine noch schwerere, Empfindungen in der
l" m gangssprache adäquat auszudrük-
ken. Wir könnte es uns also wundern, dass
sich der Versuch, der strengen Disziplin
einer Fremdsprache — und das ist das
Hochdeutsche für 90% aller Schweizer —
zu unterwerfen, in einem Verlust der
Unmittelbarkeit rächt

Alles fliesst. Es gibt auch im Bereiche der
Sprache keine ewigen Gesetze. Keine
Akademie und keine Schulbehörde kann es
verhindern, dass der Damm, den sie um ihre
zu den einzig richtig gestempelten Sprachregeln

und ihrem einzig gestatteten
Wörterbuch gezogen hat, durchbrochen wird.
Sei es, dass eine junge Literatur die ihr
unbequemen Fesseln sprengt, oder die
lebendige Volkssprache über die blutleer
gewordene Literatursprache pietätlos
hinwegschreitet.

Das ist, ganz abgesehen davon, dass
nichts dagegen getan werden kann, auch
nicht bedauerlich. Nur das eine dürfen wir
nicht vergessen, dass die Sprache in
allererster Linie ein Verständigungsmittel ist
und der Regelung, des Schutzes gegen
persönliche Willkür bedarf, um diesem Zwecke
zu dienen.

Die Tatsache der tiefen Kluft zwischen
der Umgangs- und Literatursprache bleibt
für alle schreibenden Schweizer, ohne
sentimental zu werden, ein tragisches Problem.
Wir möchten unsere Mundsprache nicht

wie Spitteier der Literatursprache opfern,
aber ebensowenig können wir es bedauern,
dass unsere Mundsprache nicht wie das
Holländische zur Literatursprache erhoben
wurde.

Sind unsere politischen Grenzen nicht
so eng, dass wir dafür dankbar sein müssen,

dass wenigstens unsere Sprachgrenze
weiter ist

Illllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

Auflösung der Rätsel in Nr. 9

Rösselsprung
Fügst einem umgekehrten Wehrinann du
Zum Scherz noch eine halbe Elle zu,
Doch nicht am Kopf, noch an den Füßen, bitte,
Nein, ganz genau in seines Leibes Mitte,
So siehst du gleich, gelungen ist's famos,
Und mit Vergnügen rufst du : „Tadellos"

(sopopu^ — pjpiog)

Silbenrätsel
1. Winkelried, 2. Attenhofer, 3. Lienert,
4. Teil, 5. Escher, 6. Raff, 7. Meyer,
8. Ilg, 9. Treichler, 10. Tavel, 11. Escher,
12. Leuthold, 13. Hodler, 14. Ott, 15. La-
vater, 16. Zwingli, 17. Eschmann, 18. Robert

Walter Mittelholzer

lll!ll!llll!ll!lllllllllllll!IIIII]ll!ll!llllllllll!llllll!!lllliy

Wir bitten alle Abonnenten, welche auch

während den Ferienmonaten ununterbrochene

Zustellung wünschen, der Expedition rechtzeitig

ihre Ferienadresse mitzuteilen.

STUMPEN UND CIGARREN
ire rJcÂ<x^&rt artyeneArnz Sier+ilrettuftcp

mildes, volles aroma. AAtul ßrcne,<^ecCctrtAen.

Graue Haare?

Werde ich alt?

Verzagen Sie nicht, denn unser seit 30 Jahren bestbewährtes
EXLEPANG gibt Ihrem Haar die Jugendfarbe wieder.

VOLLER ERFOLG, GARANTIERT UNSCHÄDLICH.
Erhältlich in Apotheken, Drogerien und beim Coiffeur.
Verlangen Sie sofort Prospekt S mit Zeugnissen beim

EllEP&NG-DIPOTi BASEE 4 II
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kumsnte sein. llncl clock kalten vir es kür
keinen ^ukall. class es immer visclsr M-
racle literariscks Ksinsekmeeksr sincl, clie
uns ikrs Krsucle an clsm sprachlichen Kei?.
àieser àksâtxs bezeugen.

Ks ist sine sokVers Kunst, bleclanken,
sine noek sekvsrero, Kmpkînclungen in «ler
K in gangsspracke acläcpiat aus?.uclrük-
Ken. IVir könnt«' es uns also vunclern, «lass
siek «ler Versuch, âer strengen Disciplin
einer Kremclspraoke — uncl «las ist clas
lloekcleutsc«ke kür aller Lokvsi^er —
7U untervsrken, in sinein Verlust clsr Iln-
mittslbarksit rückt?

cVlles klissst, Ks gibt auolr im Ksreicks clsr
8praclie keine evigsn tlssews. Keine àa-
clsmis uncl keine Lokulbvkörcls kann es ver-
kinclern, «lass cior Damm, clsn sie um ilrre
7u clsn sinnig richtig gsstempslteu Lprack-
regeln uncl ilirsm ein/lg gestatteten IVör-
tsrbuck gezogen liat, clurclibrooken vir«l
Nei es, «lass eins lunge Kiteratur «lie idr
unbecptsinen Kesseln sprengt, oclsr «lie le-
bsnâigs Volkssprache über «lis blutleer ge-
vorclens kiteraturspraebs pietätlos kinveg-
schreitet.

Das ist, ganz. abgeselien clavon. «lass
niebts clagsgsn getan vsràen kann, aueli
nickt beclauerlieli. Kur «las sine clürken vir
nickt vergessen, «lass «lie Lpraoks in aller-
erster Kinie sin Verstäncligungsmittel ist
unà «1er Regelung, «les Lvluàes gegen per-
sönlicks IVillkür bsclark, um clies««m Kvscke
7,u clisnen.

Die Vatsaclie «ler tlsksn Klukt /.viscken
«ler Umgangs- uncl Kitsraturspraeke bleibt
kür alle sekreibenclen Sokvàsr, oline sen-
timental 7U verclen, ein tragisches Kroblem.
IVir möchten unsere klunclspraeke nicht

vie Lpittslsr clsr Kitsraturspraclie opkern,
aber ebsnsovsnig können vir es keàauern,
«lass unsere Nunclspraoks nickt vis clas

Ilolläncliscks ?.ur Kitsraturspraeke erliobsn
vurcle.

8incl unsere politiscken (lren^sn nickt
so eng, «lass vir clakür clankbar sein müs-
sen. class vsnigstsns unsere Lpraekgren^e
veitsr ist?

àer kàel in à. 9

liösselsprun»
Kügst einem umgekehrten IVekrmann «lu

?,uin Lebern noch eins kalbe KIls 7u,
Oock nickt am Kopk, nook an clen Küken, bitte,
Kein, ganx genau in seines Keibes Nitts,
slo siskst clu gleiok, gelungen ist's kamos,
llncl mit Vergnügen rukst clu: „Vaclellos"

(sopspui» — zupiog)

sillienrätsel
l. Winkelriecl, 2. ^ttenkoker, 3. Kienert,
4. Kell, 5. Kseker, 6. Kalk, 7. Nsz«sr,
8. Ilg, 9. Vrsicklsr, l(l. Vavel, kl. Ksoker,
12. Keutkolcl, 13. Ilocller, 14. Ott, 15. Ka-

vater, Ib. Kvingli. 17. Ksokmann, 18. Kotiert
— IValter Nittslkol^sr

!>!>!>>!!>!!!>!!!!!!>>!!!!>!!!!!!!!!>>!>>!>>!>!>>!!»>!!>!»!>!!»!»»!!»»»»»»!»»!»!>!>!»!>!>»!>!!»

Vir kitten alle Abonnenten, veleke -nick

väkrencl «len Kerieninonaten unnnterbroeksne

Anstellung vnnsvken, «ler Kxpeclitivn reolàei-
tig ikre Kerienaclresse initsinteilen.

L vkiv

V0l.l.t8

lirslie «Mli?
Mlle illi slî?

Verxa^en 8ie niât, denn unser seit 39 Jahren destbevväiirtes
Kidt liirein Haar die duAendLsrke nieder.

Lrìiâltlieìi in Xpoààen, Drogerien und deini LeiLLenr.
Verlangen 8ie seLerì ?respeÌLt 8 nrit TenAnissen deini
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